
Ps 17 - Bittgebet einer kinderlosen Frau? 

MARIA HÄUSL, Würzburg 

Die Not der Kinderlosigkeit 

„Verschaff mir Kinder! Wenn nicht, sterbe ich 1" - hab-a(h) l=t bantm w ·= 'im 'ayn me*tti 

'anö*k!. - Man könnte diese Sätze für ein kurzes verzweifeltes Bittgebet an JHWH in der Not 

der Kinderlosigkeit halten. Tatsächlich handelt es sich aber um eine an ihren Ehemann Jakob 

gerichtete Forderung Rahels in Gen 30, l. Jakob weist diese Forderung dann weit von sich mit 

den Worten: hd=ta~t '/lo*him 'anö*ki 'd.fr mana' mim-mifk]=k p/ry barn „Bin ich etwa an 

der Stelle Gottes, der dir die Leibesfrucht versagt?"1 Er stellt damit klar, dass Rahe! ihre Bitte 

an JHWH zu richten hätte_ Doch ein entsprechendes Bittgebet Rahels ist uns nicht überliefert 

Diese kurze Episode um Rahe! macht die Not kinderloser Frauen in der altisraelitischen 

partriarchalen Gesellschaft deutlich, wo „ein Leben ohne Kinder als nicht lebenswert 

w1gesehen werden konnte."2 Rahe! ist nicht die einzige Frau im AT, von der eine 

lru1gandauernde Kinderlosigkeit berichtet wird. Meist wird Kinderlosigkeit als Schicksal von 

Frauen dargestellt, wenngleich der Tatbestru1d der männlichen Unfruchtbarkeit in den 

alttestamentlichen (atL) Texten nicht völlig ausgeblendet ist. 3 In allen Erzähltexten über 

weibliche Kinderlosigkeit erscheint diese als zeitlich beschränktes Phänomen und dient als 

literarischer Topos meist der Hervorhebung des dann doch geborenen Sohnes, der später für 

1 Nach C. FRIEDL 2000, 237f., könnte es sich bei Rahels Forderung an Jakob auch um den Vorwurf handeln. 
~ass er fllr ihre Kinderlosigkeit verantwortlich sei. 238: ,.Rahe] kritisiert in ihrer vorwurfsvollen Ansprache 
Jakobs fehlendes Bemilhen um ihre Schwangerschaft. Verschiedene Beobachtungen sprechen dafllr, dass 
Jakob befllrchtet, die geliebte Rahe! könne durch ihre Schwangerschaft zu Schaden kommen." 

2 1. FISCHER 1988, 116, 
' L FISCHER 1988, l 18, nennt Dtn 7, 14 und Gen 20, t 7, ,,Ansonsten erfahren wir nur indirekt von männlicher 

Sterilität, wenn von Frauen erzählt wird, die als kinderlose Witwen von einem anderen Mann später doch 
schwanger werden (z.B. Rut; Tarnar: Genesis 38; Abigail(?): t Samuel 25: die Frau von Schunem: 2 Könige 
4,14)." 
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die Familiengeschichte oder für die Geschichte Israels von entscheidender Bedeutung sein 

wird.4 

In den Erzelternerzählungen wird in allen drei Generation davon berichtet, dass die Frau 

der Verheißungslinie ilber einen langen Zeitraum unfruchtbar war, wobei dieses Motiv mit 

Sara und Rahe! ursprilnglich verknüpft ist, während es auf Rebekka sekundär übertragen 

wurde.5 Wie drückend die Not und bedrängend die Situation für kinderlose bzw. unfruchtbare 

Frauen ist, wird innerhalb der Erzelternerzählungen vor allem an Rahe! deutlich. Rahe[ erlebt 

ihre Notsituation als Todesnähe und Schmach. Ihre Not ist so groß, dass sie in Gen 30,14-18 

zur „Volksheilkunde" greift, nach der Alraunen zur Fruchtbarkeit verhelfen können. Das 

Zusammenleben mit ihrer Schwester Lea ist zudem von Eifersucht und Konkurrenz geprägt, 

die in Gen 29;30 ausführlich beschrieben werden.6 Nach der Geburt ihres Sohnes Josef sagt 

Rahe!: 'asap '/lo*hfm 'at l;iarpat=T „Gott hat sich meiner Schande angenommen."7 Diese 

Aussage muss wegen des Gleichklangs von 'SP und YSP als Deutung des Namens Josef 

verstanden werden. 8 Obwohl diese Deutung gegenüber dem Namen Josef sicher sekundär ist, 

zeigt sich darin, dass der Name eines Kindes die vorausgehende Not der Kinderlosigkeit 

reflektiert. 9 

Hannas Not als kinderlose Frau wird in 1 Sam 1 ganz ähnlich beschrieben. Ihr 

persönliches Befinden drilckt sich darin aus, dass sie nicht isst, weint, betrUbt und verzweifelt 

ist (V. 7.10). 10 Hanna beschreibt sich selbst als 'issä qdsat rül;i, als „Frau schwer im Geist", 

und wendet sich „wegen der Größe ihres Anliegens und ihrer Kränkung" an JHWH (V. 

15.16). 11 Kränkung erfllhrt Hanna durch die Co-Frau Peninna, die gar als 1ar[r]iJ, ,,Feindin" 

bezeichnet wird. 12 Aber auch in der Zuteilung des Opferfleisches wird deutlich, dass Hanna 

• Vgl. 1. FISCHER 1988, 120: ,,Daß eine Frau ihr ganzes Leben lang kinderlos bleibt, erfahren wir nur von der 
Königstochter Michal (2 Sam 6,23)." 

5 1. FISCHER 1994, 89. 
6 WeMgleich es sich bei der Eifersucht der Schwestern in Gen 29;30 sicher um ein literarisches Motiv mit 

patriarchaler Perspektive handelt, ist sie trotzdem auch ein Aspekt der Kinderlosigkeit aus der Perspektive 
einer Frau. Vgl. C. FRIEDL 2000, 230f. 

7 Gen 30,23d; vgl. auch Jes 4, 1. 
1 Vgl. H. RECHENMACHER 1997, 88f., zu den Personennamen, die von der Wurzel 'SP geblldet sind. Diese 

Wurzel drückt wie andere Verben des Helfens und Leitens das ,,An-sich-Nehmen" und den Beistand durch 
die Gottheit aus. 

• 1. FISCHER 1994, 6.5-70: ,,Die Wahl der Namen hingt entweder mit Vorgingen und Erlebnissen der Frauen 
bei der Geburt (bei Kindern Rebekkas und Tarnars) oder mit den konkreten Lebenserfahrungen der Eltern 
zusammen. Hlufig kommt dabei das Schicksal der Mutter zur Sprache (Hagar, Sara, Lea und Rahe)), bei 
Josef das des Vaters." (70). 

'
0 BKY, R", MRR. 

11 DBR-D min[nJ=rub[bJ ll~=l w "=ka's=l. 
12 C. FRIEDL 2000, 232, will fllT{r/iJ in 1 Sam 1,6a als „Schmerz'' deuten; da 1ar{r/iJ jedoch 1. Syntagma zu 

K' S-D ist, ist dies kaum denkbar; vgl. Sir 3 7, 11 und M. HAUSL 1997, 101. 
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ihrer Co-Frau nachgeordnet ist und wegen ihrer Kinderlosigkeit an sozialem Status eingebüßt 

hat, wenn Hanna erst nach Pennina und deren Kindern ihren Anteil erhlllt.13 

In den anderen atl. Texten ist die Not kinderloser Frauen nicht so ausführlich 

beschrieben wie bei Rahe) und Hanna. Meist wird nur festgestellt, dass eine Frau unfruchtbar 

oder kinderlos ist, 14 um dann eine Sohnesverheißung anzuschließen. Dies ist der Fall bei der 

Mutter des Simson in Ri 13,2f. und bei der großen Frau von Schunem in 2 Kön 4,14. Auch 

von Sara wird in Gen 11,30 lapidar festgestellt, dass sie unfruchtbar ist. 

So ist man für die Beschreibung der Not kinderloser Frauen v.a. auf die Erzllhltexte zu 

Rahe) und Hanna verwiesen. In beiden Erzählungen werden als Kennzeichen der persönlichen 

Not die Todesnähe und die Schmach und als Kennzeichen der sozialen Not Eifersucht und 

Kränkung sichtbar. Der Gedanke, dass Kinderlosigkeit und Unfruchtbarkeit als Strafe für eine 

Schuld verhängt sind, ist dagegen bei Rahe) und Hanna, wie auch in den meisten anderen 

Erzllhltexten nicht vorhanden. 15 

Von den meisten Frauen sind keine bittenden Worte oder Bittgebete überliefert, obwohl 

„der Hilfeschrei zu JHWH ... als die eigentliche und einzig zielfilhrende Aktion zur 

Überwindung der Unfruchtbarkeit" anzusehen wllre. 16 Denn die Kinderlosigkeit wird in den 

meisten Texten auf das Handeln JHWHs zurückgeführt. Dies ist z.B. der Fall bei Rahel in 

Gen 30,1.2 und bei Sara, die selbst sagt: 'tqar-a=nl YHWH mil=lidt ,,JHWH hat mich 

abgehalten vom Gebllren."17 JHWH ist derjenige, der den Mutterschoß öffnet, aber auch 

verschließt; Kinder erscheinen als Segen JHWHs. 18 

Zwei Belege für Bittgebete finden sich in den Texten. So wird in Gen 25,21 vom 

Bittgebet Isaaks berichtet, der sich wegen der Unfruchtbarkeit Rebekkas an JHWH wendet. 

In I Sam 1, 11 ist das Gebet Hannas, das einzige wörtlich zitierte Gebet in der Not der 

Kinderlosigkeit, überliefert. Dabei werden in 1 Sam 1,9-12.15 „ganz betont wichtige 

Ausdrücke der Kultsprache verwendet:"19 PLL-tD, S'L, SPK 'at napI. Darüber hinaus enthlllt 

das Bittgebet, mit dem sich Hanna an JHWH wendet, ein Gelübde, das von ihr völlig 

selbststllndig abgelegt wird, obwohl es „tief in das Familienleben eingreift . ..2o Bei Hanna wird 

13 C. FRIEDL 2000, 231. 
14 'QR, bin 'tn 1-a:h. 
" Ausnahmen sind das „Haus Abimelechs" in Gen 20,17.18 und Michal in 2 Sam 23; vgl. 1. FISCHER 1988, 

120, zu Michal: .,Der Text spricht zwar nicht davon, der Kontext deutet jedoch Unfruchtbarkeit als Strafe." 
K. VAN DER TOORN 1994, 77f., betont dagegen den Schuldaspekt, Obersicht aber dabei diesen Textbefund. 

16 1. FISCHER 1988, 122. 
11 Gen 16,2. 
11 (. FISCHER 1988, 122. 
19 E. GERSTENBEROER 1994, 351. 
20 E. GERSTENBEROER 1994, 351. 
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also nicht nur die Not der Kinderlosigkeit ausführlich dargestellt, sie ist auch die einzige Frau, 

die sich mit diesem Anliegen an JHWH wendet. Sie wird dabei als Prototyp des betenden 

Menschen gezeichnet und „agiert im Stil der Patriarchen und israelitischen Führungs-

gestalten."21 

Nicht allein Erzähltexte spiegeln die Not der Kinderlosigkeit in einer Familie wider, 

auch theophore Personennamen verweisen darauf. Die meisten Personennamen sind zwar 

ohne den Kontext der Namensgebung überliefert, die wenigen belegten Namensgebungen 

nehmen aber Bezug auf das Schicksal der Eltern, meist der Mütter, die dem Kind den Namen 

geben.22 Am Beispiel des Namens Josef und dessen wenn auch sekundären Verknüpfung mit 

der lang dauernden Kinderlosigkeit Rahels wurde dies oben bereits gezeigt. 

Einige semantische Konzepte theophorer Personennamen nehmen direkt Bezug auf die 

Not der Kinderlosigkeit. So liegt den mit PTl;I gebildeten Personennamen die Vorstellung 

zugrunde, dass die Gottheit den Mutterschoß geöffnet hat.23 „Namen vom Wahrnehmen und 

Antworten",24 die z.B. von den Wurzeln SM', YD', l;IZY oder R'Y gebildet werden, setzen als 

Objekt eine Notsituation, die bittende Familie bzw. das Bittgebet voraus . .,Der ursprüngliche 

Sinn dieser Namen dürfte die Erhörung des Gebetes in der Not der Kinderlosigkeit sein."25 

Auch die „Namen vom Retten und Befreien"26 setzen die Not der Kinderlosigkeit als 

seperatives Syntagma, woraus die Familie befreit wurde, voraus. Diese Namen machen also 

folgende Aussage: ,,Die Gottheit hat (uns, die Namensgeber, durch die Geburt des Kindes, des 

Namensträgers, aus der Not / Schande der Kinderlosigkeit) befreit. "27 Die „Namen vom 

Retten und Befreien" sind in ihrer Semantik auch eng verwandt mit den „Namen vom 

Helfen",28 die zwar nicht in syntaktischer, aber in semantischer Hinsicht die Notsituation 

voraussetzen. 

So spiegelt sich also auch in den theophoren Personennamen die Not der 

Kinderlosigkeit wider. Die Namen sprechen davon, dass sich die Familie, die betroffene Frau 

in dieser Not an die Gottheit wandte, und dass die Geburt des erhofften und erbetenen Kindes 

als Akt der Rettung und Hilfe durch die Gottheit erfahren wurde. 

21 E. GERSTENBERGER 1994, 351. 
22 Vgl. 1. FISCHER I 994, 70. 
23 Vgl. R. ALBERTZ 1978, 58f.; H. RECHENMACHER 1997, 77. 
24 H. RECHENMACHER 1997, 77-83. 
25 H. RECHENMACHER 1997, 79. 
26 H. RECHENMACHER 1997, 106-109. 
27 H. RECHENMACHER 1997, 106. 
28 H. RECHENMACHER 1997, 87-90; vgl. auch R. ALBERTZ 1978, 64f. 
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Eine solche positive Wertung der Kinder als Gabe Gottes wird auch in Ps 127,3 zum 

Ausdruck gebracht. hier aus der Sicht des Familienvaters. Ex 23,26 und Dtn 7,14 nennen als 

Segensverheißung an das Volk Israel, dass weder Mann noch Frau unfruchtbar bleiben 

werden. In Hos 9, 11.14 und Hos 4, 10 wird dagegen deutlich, dass Unfruchtbarkeit von JHWH 

als Strafe verhängt werden kann. 

Dass Kinderlosigkeit von der betroffenen Frau als Unterdrückungssituation empfunden 

wurde, zeigt sich dort, wo Kinderlosigkeit mit anderen Unterdrückungssituationen parallel 

gesetzt wird, ,,etwa mit der der Armen, Rechtlosen und der sozial Schwachen",29 z.B. in 1 

Sam 2,5, Ps 113,9, Jes 54,1 und ljob 24,21. Besonders eindrücklich wird die Not der 

Kinderlosigkeit in Spr 30, 15.16 beschrieben, wo die „Unendlichkeit" des Leidens betont ist: 

salöI hinna(h) lö(') tisba'na(h) 'arba' lö(') 'anuirü hön §"'öl w·=',qr ra/;lm 'ar~ lö(') sabi'ä 

maym w'='i§ lö(') 'amtirä hön „Drei gibt es, die nicht satt werden, vier, die nicht sagen: 

Genug. Die Unterwelt und der verschlossene Mutterschoß, die Erde, die nicht satt wird an 

Wasser, und das Feuer, das nicht sagt: Genug." 

Frauen als Subjekte des Betens 

Obwohl in den atl. Erzllhltexten und in den Personennamen die Not der Kinderlosigkeit 

eindeutig und mehrfach benannt ist und obwohl JHWH als der Geber von Segen und 

Fruchtbarkeit angesehen wird, fehlen mit Ausnahme des Gebetes von Hanna entsprechende 

Bittgebete. Dieser Tatbestand korrespondiert mit folgender von E. GERSTENBERGER 

gemachten Beobachtung: Einerseits ist „ein Bewußtsein für frauenspezifische Notlagen im 

Alten Testament" vorhanden, und sind „spezifische Nöte von Frauen im Alten Testament 

deutlich benannt: Kinderlosigkeit, Schwangerschaftsbeschwerden, Komplikationen bei der 

Geburt, Abhängigkeit vom Mann, Vergewaltigung durch Männer, Ehestreit mit Flucht zum 

Vater, grundsätzlicher Ausschluß von der Erbfolge, Zwietracht unter den Haremsfrauen, 

Verelendung im Witwenstand, Kriegsleiden, Schändung und Versklavung durch siegreiche 

Feinde, Verdammung der Göttin."30 Andererseits findet sich nur sehr selten eine Erzählung 

über .eine betende Frau,31 und haben ihre Nöte keinen Niederschlag in der uns überlieferten 

29 1. FISCHER 1988, 123. 
io E. GERSTENBEROER 1994, 353f. 
31 E. GERSTENBEROER 1994, 352: ,.Doch die bittende Frau, die in ihrer persönlichen Not Gott anruft. oder die 

nach einer erfahrenen Rettung dem gonlichen Helfer bzw. der göttlichen Helferin Dank abstattet, kommt in 
der biblischen und außerblblischen Literatur höchstens sporadisch und andeutungs~eise vor." 
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Gebetsliteratur gefunden.32 E. GERSTENBERGER hält für die Klage- und Dankgebete des 

Psalters deshalb fest: ,,Die Notschilderungen sind nicht geschlechtlich differenziert .... Auch 
die Bösewichter und Übeltäter sind nicht sexuell differenziert; ebensowenig wie die 

Kalamitäten (Krankheit; soziale Ausgrenzung; Anklage; böse Omina) oder die verwendeten 

Metaphern. "33 

E. GERSTENBERGERs Ausführungen zeigen, dass die Suche nach den Stimmen von 

Frauen in ihrer Not der Kinderlosigkeit sowohl in den erzählenden Texten des ATs als auch in 

der Gebetsliteratur der Psalmen nicht sehr erfolgreich ist. Sie machen aber zugleich deutlich, 

dass die „Klagepsalmen für menschliche Noterfahrungen jedweder Art offen sind. "34 Der 
betende Mensch in den Psalmen muss nicht notwendigerweise als männlich zu denken sein, 

zumal die Erzählung um die kinderlose Hanna in l Sam l eine betende Frau in den 

Mittelpunkt stellt. Es ist also berechtigt, Bittgebete als Gebete von Frauen zu lesen, und wir 

können versuchen, die Not der Kinderlosigkeit in einem solchen Bittgebet zu verorten. Bei 

diesem Versuch geht es nicht darum, für einen Text eine „historisch fixierbare monokausale 

Not" zu rekonstruieren,35 oder Frauen als Autorinnen von Psalmtexten zu postulieren.36 Es 

soll vielmehr nur überprilft werden, ob ein Text die Offenheit für die v.a. von Frauen erlittene 

Not der Kinderlosigkeit besitzt. 

Ein solches Vorhaben stützt sich auf den von U. BAIL in ihrer Dissertation ausführlich 

beschriebenen theoretischen Ansatz, mit dem sie für Ps 6 und Ps 55 zeigen kann, dass beide 
Texte mit Hilfe eines intertextuellen Verfahrens, nämlich durch die Verknüpfung mit der 
Vergewaltigungserzählung von Tarnar in 2 Sam 13, als Klagen und Anklagen vergewaltigter 

Frauen gelesen werden können.37 Die wichtigsten Aspekte dieses Ansatzes sollen hier kurz 

genannt werden. U. BAIL legt zusammen mit F. VAN DIJK und A. BRENNER bei ihrer Suche 
nach „Frauentexten" nicht die Frage nach Autorinnenschaft, sondern das Konzept von 

weiblichen und männlichen Stimmen zugrunde. ,,In Aufnahme von Mieke Bais Ansatz einer 
Narratologie wird Stimme definiert als die Summe der Sprechakte, die einer fiktiven Person, 

dem Erzähler oder der Erzählerin innerhalb eines Textes zugeschrieben werden .... Diese 

ll E. GERSTENBERGER I 994, 354: ,,Es gibt keinerlei Anhaltspunkte daftlr, daß die aus famililren Gottesdiensten 
stammenden Gebete - ... - je irgendeine charakteristische rnllnnlich-weibliche Sprache oder Metaphorik 
entwickelt bitten. Eindeutig weibliche Gebetsanliegen tauchen nicht auf, wiewohl es nach 
Menschenerrnessen z.B. Beschwörungen bei schwerer Geburt gegeben haben muß." 

13 E. GERSTENBERGER I 994, 3S4f. 
34 U. BAil 1998, 25. 
" Vgl. U. BAil 1998, 75. 
36 Vgl. U. BAil 1998, 7f. 
17 Vgl. auch die Auslegung B. L. TANNERs 1998, 283-301, zu Ps 109, in der sie Ps 109 mit Gen 29.30 

verknllpft: ,,A Prayer for Leah and Rahel when their Father forced them to marry Jacob.~ 
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Stimmen sind textualisiert - das wird betont -, sie sind lediglich Echos auf die textexteme 

Welt, gewissermaßen entkörpert und entfernt von ihr, bleiben jedoch paradoxerweise dort 

begrUndet."38 Bei der Suche nach weiblichen Stimmen, ,,muß immer bedacht werden, daß 

Frauen in einer androzentrischen Dominanzkultur mit doppelter Stimme sprechen. Sie 

sprechen gleichzeitig mit der Stimme der dominanten und der verdrängten, verschwiegenen 

Diskurse. Der Schwerpunkt der Suche nach F [female] voices liegt in der Suche nach den 

verschwiegenen Stimmen, den ,muted voices'. "39 Ob in Texten Spuren dieser verschwiegenen 

Stimmen von Frauen entdeckt werden, ist auch vom Geschlecht und der Perspektive der 

lesenden Person abhängig. ,,Es kommt darauf an, wer und warum Interesse hat, biblische 

Texte auf F voices hin zu untersuchen. Texte und Leser bzw. Leserinnen sind nie ,gender-

neutral' und oft erzählen Texte eine andere Geschichte, je nachdem, ob sie als M [male] oder 

als F voices gelesen werden. Biblische Texte sind deshalb als ,dual gendered' zu begreifen, es 

sind zwei parallele Lesarten möglich. "40 

Psalm 17 

Im Folgenden soll nun Ps 17 darauf hin untersucht werden, ob dieser Text als Stimme / 

Bittgebet einer Frau in der Not der Kinderlosigkeit interpretiert werden kann. Dabei ist nach 

den Beobachtungen im Text zu fragen, die eine solche Deutung ermöglichen. Darllber hinaus 

müssen die Verknüpfungen mit den Erzähl- und anderen Texten zur Kinderlosigkeit sowie 

mit dem sich in den hebräischen Personennamen niederschlagenden Umgang mit der 

Kinderlosigkeit benannt werden.41 

31 U. 8AIL 1998, 76. 
39 U. BAIL 1998, 78: .,Das Konzept der doppelten Stimme befbhigt nach van Dijk-Hemmes, die ROckseite der 

dominanten Geschichte in verschiedenen Texten zu entdecken und die verschwiegene Geschichte, die aus der 
Perspektive von Frauen definiert ist, aufzudecken." 

40 U. 8AJL 1998, 77. 
41 Dieses intertextuelle Verfahren ist auf synchroner Ebene angesiedelt und will keine Textabhlngigkeiten 

postulieren. Es kann allerdings darauf verwiesen werden, dass die Forschung eine Konvergenz der 
Erzelternerzählungen, der theophoren Personennamen und der Bittgebete des Einzelnen v. a. im Hinblick auf 
die beschriebene Frömmigkeit konstatiert (vgl. z.B. R. ALBERTZ 1978; H. RECHENMACHER 1997). Man 
könnte also die nachfolgenden Überlegungen zu Ps 17 als Fortfllhrung dieser Beobachtung ansehen, da die in 
den Erzeltemerzlhlungen und in den Personennamen wiederkehrende Thematik der Kinderlosigkeit auch fllr 
das Verstlndnis eines Bittgebetes herangezogen wird. 
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Der Text 

Ja ttipillä l"=DWD42 

b sim'-a(h) 
bV YHWH 
b fadq 
c haqslb-a(h) rinnat=[ 
d ha'z[n-a(h) ttipillat=[ b ·=[ö(') 

stipate mirmä 

Maria Häusl 

Ein Gebet Davids. 
Höre, 
JHWH, 
das gerechte Anliegen! 
Höre auf meinen Klagerufl 
Höre auf mein Gebet aus Lippen ohne 
Trug! 

2a mil=l"=pane=ka mispaf=[ yife(') Von dir / von deinem Angesicht wird mein 
Urteil / Recht kommen. 

b 'ene=ka tiJ:izena(h) mesadm DeM deine Augen sehen Geradheit. 

3a baJ:ianta libb= i Du hast mein Herz geprüft, 
b paqadta layl-a(h) geprüft in der Nacht, 
C ~arapta=n[ mich geschmolzen, 
d bal timfä( ') ohne dass du (etwas) gefunden hast. 
e zammö*t[ Ich habe nachgesoMen, 
f bal yi'bur p[=(y] ohne dass sich mein Mund verging. 

4a l"=pit'ullöt 'adam b"=dabar Bezüglich der Taten ist der Mensch 
sapate=ka durch das Wort deiner Lippen.43 

b 'an[ samart[ 'uraJ:iöt par{r][~ Ich habe beobachtet das Verhalten des 
Rechtbrechers. 

Sa tamö*k 'tisü*r-ay=[y] Festgehalten haben meine Schritte an 
b ·=ma'galöt-e=ka deinen Pfaden, 

b bal namöfü pa'am-ay=[y] nicht wankten meine Tritte. 

6a 'an[ qarä(')t[=ka Ich habe dich gerufen, 
b k[ ti'n-i=n[ dass du mir antwortest, 
bV 'il Gott! 
C haf!}! 'uzn=ka I=[ Wende dein Ohr mir zu! 
d sma' 'imrat=[ Höre meine Rede! 

7a haple['J J:iasade=ka Erweise Deine wunderbaren Gnaden, 
aV mösi' J:iös[m mim=mitqömim[m Retter derer, die Zuflucht suchen bei 

b ·=yamln-i=ka deiner Rechten vor Menschen, die sich erheben!44 

42 Die Transkription von Ps 17 sowie der anderen zitierten Texte erfolgt nach BH'/ R4. 
" Die Syntax von V. 4a ist nicht klar. Es liegen zwei Prllpositionalverbindungen vor, b'=dabaritlpatll=ka und 

l'=pu'ullöt, wobei die Fügung von 'adam unsicher ist. Trotz dieser syntaktischen Schwierigkeiten wird aber 
deutlich, dass V. 4a eine Aussage darüber machen will, dass der Mensch vom Wort JHWHs her lebt (vgl. F.-
L. HOSSFELD 1993, 115). 

44 b'=yamln-i=ka ist wahrscheinlich von l;ISY und nicht von QaM-tD abhangig (vgl. V. l3d.14a). 
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.fumr-i=nTk'='i.Mn /J/[t]t 'ayn 
b ·=~il/l] kdnape=ka tastir-i=ni 
mip=pime rdfa'[m 
zü füddü=n[ 
'öyib-ay=[y] 
b ·=naps yaqqlpü 'al-ay=[y] 

f:ii/b-a=mö sagdrü 
pl=mö dibblrü b ·=gi'/ 'Jüt 
'asiü*re=nü '/11-a(h) sdbabü=n[ 
'ene=him yasltü 
l'=n{öt b '=[h]a= 'ar~ 
dim[md]yö*n=ö k ·= 'arye(h) 
yiksu(w)p 
l'=fru(w)p 
w ·=k '=k 'plr yö*sib b ·=mistarlm 

qüm-a(h) 
YHWH 
qaddlm-a(h) pan-a(y)=w 
hakrl' -i=hu(w) 
palllf-a(h) naps=l mi/n]=rasa' 
f:iarb-i=ka 
mi[m]=mütTm yad=ka 
YHWH 
mi[m]=mutTm mi[n]=f:iald 
f:ii/q-a=m b'=[h]a=f:iayyTm 
w·=,apln=ka 1·malle(') bdfn-a=m 
yisbd'ü banlm 
w ·=hin@ilJ.ü ydtr-a=m 
l'='ölile=him 

'dnl b ·=,adq 'if:,zll pane=ka 

'isba'-a(h) 
b'=haql/ 
tdmünat-i=ka 

Behüte mich wie die Pupille, den Augapfel! 
Im Schatten deiner Flügel berge mich 
vor den Frevlern, 
die mich bedrängt haben, 
(vor) meinen Feinden, 
die mit Gier mich umzingeln. 

Ihr Fett haben sie verschlossen. 
Ihr Mund sprach mit Anmaßung. 
Unsere Schritte: jetzt haben sie mich umgeben. 
Ihre Augen richten sie darauf, 
zu Boden zu strecken. 
Seine Erscheinung ist wie ein Löwe, 
der verlangt 
zu zerreissen, 
und wie ein Junglöwe sitzend im Versteck. 

Steh auf, 
JHWH, 
tritt ihm entgegen! 
Zwing ihn auf die Knie! 
Rette mich vor dem Frevler durch 
dein Schwert, 
vor den Leuten durch deine Hand, 
JHWH, 
vor den Leuten, vor denen, 
die ihren Anteil am Leben haben.45 

Wer bei Dir geborgen ist:46 Du fllllst ihren Leib, 
und sie sättigen sich an Söhnen. 
Dann werden sie ihren Überfluss 
ihren Kindern hinterlassen. 

Ich werde in dem gerechten Anliegen 
dein Angesicht schauen. 
Ich will mich sättigen 
beim Erwachen 
an deiner Gestalt. 

" V. 14a.b sind als unvollstllndige Slltz.e von PLT-D in V. 13d abhllngig (vgl. V. 9v und Auslegung). 
46 w ·=10.pln=lca ist als Pendens zu deuten (vgl. Auslegung). 
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Beobachtungen zur Textstruktur und -semantik 

Im Ps 17 finden sich keine expliziten semantischen, morphologischen oder lexemantischen 

Hinweise auf einen männlichen Sprecher, so dass der Text von daher als Gebet einer Frau 

interpretiert werden kann. 

Der zweigeteilte Ps 17 zeigt einen auffiilligen Umgang mit der Schilderung der Not. So 

findet sich im ersten Teil V. 1-6 keinerlei Notbeschreibung. V. 1, mit dem das Bittgebet 

eröffnet wird, besteht aus einer dreifachen Bitte an JHWH um Gehör des vorgetragenen 

gerechten Anliegens und will so den Kontakt zur Gottheit herstellen. In V. 2 wird dann eine 

erhoffie positive Antwort vorweggenommen,47 die aber unmittelbar nach der Eröffnung des 

Gebetes nur die Funktion haben kann, das Vertrauen der Beterin auf JHWH und ihre 

Zuversicht zu bekennen.48 In V. 3-5 folgt ein Bekenntnis der Rechtschaffenheit und der 

JHWH-Treue, verbunden mit der Beteuerung der Unschuld. V. 6 greift anschließend die 

eingangs in V. 1 formulierte Bitte um Gehör auf, wiederholt sie und intensiviert sie dadurch. 

Die Beterin will sich des zu JHWH hergestellten Kontaktes versichern. Auf dieses Ziel, sich 

Gehör bei der Gottheit zu verschaffen, ist der ganze erste Teil VV 1-6 gerichtet.49 

Am Anfang des 2. Teiles, in V. 7.8 dominieren die Bitten um das helfende Handeln 

JHWHs, so dass auch hier die Not nur indirekt anklingt. JHWH soll helfend am betenden Ich 

handeln, der Beterin kommt immer die Position das 2. Syntagmas, des direkten Objektes zu. 

Dabei spricht V. 7a allgemein von l_u;isadlm, ,,Gnadenerweisen". Aber bereits der 

nachfolgende Vokativ V. 7aV lässt eine erste semantische Nllherbestimmung der von Gott 

erbetenen Gnadenerweise zu, wenn die Gottheit als mosl' ~oslm mim=mitqomimlm 

b ·=yamin-i=ka, ,,Retter derer, die Zuflucht suchen bei deiner Rechten vor Menschen, die sich 

erheben" bezeichnet wird. Die erbetene Hilfe konkretisiert sich in V. 7av.8a.b als Rettung, 

Schutz und Behüten (YS'-H, SMR, STR-H). Diese Thematik wird in V. 13d-14b nochmals 

durch PLT-D, ,,retten", und durch die Kollektivbezeichnung f<ipin=ka, .,die sich bei dir 

bergen" aufgegriffen. 

Die Formulierung der Bitten zeigen ebenfalls e1mge syntaktisch-semantische 

Auffälligkeiten. In V. Sa fügt das Verb SMR die Beterin als obligatorisches 2. Syntagma, in 

V. Sb ist von STR-H zusätzlich ein 6. Syntagma b'=fil[l] kimape=ka abhängig, das als 

LOKATIV angibt, wo die Beterin ge-/verborgen ist. Beide Sätze erscheinen syntaktisch und 

47 Vgl. P. AUFFRET 1994, 455f. 
41 Vgl. R. ALBERTZ 1978, 27-32. 
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semantisch vollständig und beschreiben ein heilvolles Handeln JHWHs an der Beterin, wie 

dies das Lexem l;uisadlm in V. 7a erwarten lässt. Die von min= abhängigen Nominal-

verbindungen in V. 9v müssen nun aber ebenfalls als gebundene Syntagmen zu den Verben 

SMR und STR-H angesehen werden. Es handelt sich um 6. Syntagmen mit seperativer 

Funktion, die angeben, wovor die Beterin zu behüten und zu (ver-)bergen ist. Damit wird nun 

erstmals ein Aspekt der Not deutlich. Die Beterin soll vor Frevlern und Feinden, die sie 

bedrängen, geschützt werden. Durch die nachgeordnete Position der Feinde in V. 9v entsteht 

aber ein merkwürdiger Effekt im Text. Denn einerseits lassen sich die Bitten um Zuwendung 

in V. 7a.8a.b ganz ohne Bezug auf Feinde und Gegner lesen; eine Konkretisierung der 

Notsituation steht dann weiter aus. Andererseits erscheinen V. 8a.b durch V. 9v als Bitten um 

Rettung vor Feinden; die Feinde machen dabei erstmals die Notsituation ein wenig konkret. 

Trotzdem geschieht die Erwähung der Feinde reichlich spät, fast zu spät, um anzunehmen, 

dass das Verhalten der als Feinde bezeichneten Menschen die alleinige Ursache für die Not 

der Beterin ist. Es ist deshalb wahrscheinlich, dass mit den Feinden zwar ein wichtiger, 

nämlich der soziale Aspekt der Not, nicht aber die Not insgesamt benannt ist. 

In V. 10.11 wird dieser soziale Aspekt der Not durch das Verhalten der Feinde 

anschaulich gemacht. Auffallenderweise kann das Feindverhalten als negatives Gegenbild zur 

Rechtschaffenheit und JHWH-Treue der Beterin gelesen werden. Gegen die mit Herz, Mund 

und Handeln an JHWH orientierte Beterin richten sich die Gedanken, Worte und Schritte der 

Feinde. Die Feinde haben sich verschlossen, während JHWH das Herz der Beterin prüft und 

nichts Schlechtes findet. Die Feinde sprechen mit Anmaßung, ihre Schritte haben die Beterin 

umzingelt, und sie sinnen gar darauf, sie zu Boden zu strecken, d.h. zu vernichten, während 

sich der Mund der Beterin nicht vergeht und ihre Schritte auf den Pfaden JHWHs wandeln. 

Eine solche soziale Ausgrenzung und „Verfolgung" erlebt die Beterin als „Todesgefahr". V. 

12 macht diese Todesnähe deutlich im Bild des Löwen, der zerreissen will. Wenn dabei nun 

vom Feind im Singular gesprochen wird, so sind wohl nicht mehr die in V. 9-11 

beschriebenen feindlichen Menschen im Blick. 50 Die Metapher des Löwen bezieht sich 

vermutlich auf die als todbringende Macht erlebte Notsituation insgesamt. V. 13a-c schließt 

daran die Bitte an, JHWH möge dem Löwen / dem Feind entgegentreten und ihn auf die Knie 

49 Vgl. R. ALBERTZ 1978, 63, spricht von „Kontaktschluß". 
'° Überzeugen kann auch der Vorschlag von F.-L. HOSSFELD 1993, 117, nicht, dass hier ein Hauptfeind 

gemeint sei. 
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zwingen. Dies ist die einzige Bitte des Textes, die ein Handeln JHWHs am „Feind" und nicht 

an der Beterin zum Gegenstand hat.51 

Die Bitten in V. 13d.14a.b knüpfen dann in formaler, syntaktischer und semantischer 

Hinsicht wieder an die Bitten in V. 8.9 an. Semantisch ist das Verb PLT-D mit Y~'-H in V. 

7aV vergleichbar. Syntaktisch fügt PLT-D ebenfalls die Beterin als 2. Syntagma und die 

„Feinde" als 6. Syntagma. Formal sind die in V. 14a.b genannten 6. Syntagmen dem 

eigentlichen Satz V. 13d nachgestellt. Der Singular mi[nJ=ra§a' in V13d ist dabei wohl eine 

Fortführung der Feindvorstellung von V. 12a-13c, während V. 14a.b mit dem Lexem mut[m 

auf die in V. 9-11 erwähnten feindlichen Menschen zurückverweist. Die „Feinde" werden in 

V. 14a.b jedoch anders als in V. 9-11 beschrieben. Es wird nicht auf das Handeln der Feinde 

gegenüber der Beterin abgehoben, das als soziale Ausgrenzung und Verfolgung erlebt wird, 

sondern auf ihren Status und ihre Stellung zur Beterin. Denn das Lexem mut[m macht 

deutlich, dass es sich bei den „Feinden" um Leute aus der nächsten Umgebung handeln 

muss. 52 Zugleich werden die Menschen als solche beschrieben, die ihren Anteil am Leben 

haben (IJald IJilq-a=m b ·={h]a=IJayy[m). Indirekt wird dadurch auch die Notsituation der 

Beterin verdeutlicht. Die Ausgrenzung betrifft ihren engsten Lebensraum, die Beterin selbst 

hat keinen Anteil am Leben. Wenn man diesen Unterschied zwischen der Beterin und den 

Leuten der Umgebung postulieren darf, ist der fehlende Anteil am Leben vermutlich der 

wesentliche Aspekt der Notsituation, die soziale Ausgrenzung erscheint dann als Folge davon. 

Was nun der fehlende Anteil am Leben, der Verlust an Leben, die schon beschriebene 

Todesnähe genauer meint, wird in V. 14c-e noch ein wenig verdeutlicht. Dabei ist der in V. 

14c vorausgestellte Terminus w ·=fapln=ka syntaktisch als Pendens zu interpretieren. 

Semantisch handelt es sich um den auch in Ps 83,4 belegten Kollektivbegriff flipün=ka „Wer 

sich bei dir birgt", auf den sich die nachfolgenden Aussagen über eine 3.m pi-Gruppe 

beziehen. Diese syntaktische und semantische Deutung von w ·=flipln=ka wird auch von der 

Argumentationsstruktur des Textes her bestätigt. Ohne das vorangestellte w ·=flipln=ka würde 

man die Aussagen in V. 14c-e als Beschreibung des Anteils der „Feinde" am Leben deuten. 

Es ist jedoch wenig wahrscheinlich, dass das Wohlergehen der „Feinde" näher geschildert 

werden soll. Dies widerspricht der Dringlichkeit und Zentralität der Bitten um Rettung, Hilfe 

und Schutz. Durch seine Semantik greift w ·=flipln=ka ja den Gedanken des Schutzes durch 

" Der Wechsel in den Singular, das Löwenbild sowie die Bitte um JHWHs Handeln gegen den Feind machen 
V. 12.1 Ja-d evtl. auch als literarkritisch sekundar verdächtig, da die Sätze weitgehend isoliert stehen. 

52 K.-M. BEYSE 1986, 1081T. 
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die Gottheit auf; die nachfolgenden Sätze konkretisieren diesen dann weiter. V. \ 4c-e ist ein 

Vertrauensbekenntnis, das deutlich zeigt, wie es den Menschen ergeht, die von JHWH gerettet 

und beschützt werden. 53 Zugleich äußern sich darin auch der Wunsch nach und die Hoffnung 

auf einen solchen „Anteil am Leben". 

Was ist nun in V. \4c-e über die zu Grunde liegende Notsituation zu erfahren? 

Ausgrenzung und Verfolgung treten völlig in den Hintergrund. V. 14c-e bestätigen damit die 

in V. 7.8 gemachte Beobachtung, dass die dortigen Bitten als Bitten um Zuwendung ohne 

Feindbezug gedeutet werden können. 

In der Regel werden V. 14c-e als Aussagen über den Reichtum der JHWH-

Schutzbefohlenen interpretiert. 54 Die auffiillige Reihung der Lexeme bdfn-a=m, ban[m und 

'ölile=him verweist dann darauf, dass auch die kommenden Generationen ihr Auskommen 

haben werden. Eine solche Deutung ist sicher möglich, es stellt sich aber die Frage, ob damit 

die Hervorhebung der Lexeme angemessen berücksichtigt ist. Denn allein schon formal ist es 

auffiillig, dass bdfn-a=m, ban[m und 'öille=him jeweils am Satzende stehen, also im 

jeweiligen Satz betont sind, und zugleich als zusammengehörige Begriffe hervortreten. 

Außerdem ist banlm in V. 14d kaum als 1. Syntagma sondern als 2. Syntagma anzusehen: 

„Sie sättigen sich an Kindern."55 Denn wie in V. 14e ist auch in V. 14d eine Kontexttilgung 

des 1. Syntagmas und ein Rückbezug auf den in V. 14c vorangestellten Pendens 

w·=,apln=ka, ,,Wer sich bei dir birgt" wahrscheinlich.56 Ein solches Verständnis legt sich 

auch von V. 15b her nahe, wo SB' ebenfalls mit 2. Syntagma und im übertragenen Sinne 

verwendet ist, ,,Ich sättige mich an deiner Gestalt." Die Lexemreihe bafn-a=m,51 banlm und 

'ölile=him lässt so Fruchtbarkeit und Kindersegen als erhofften Anteil am Leben aufscheinen. 

Das Thema Nahrung und Reichtum deutet sich dagegen in den prädikativen Aussagen ML'-D 

bcifn-a=m, SB' banlm und Nul;I-H ydtr-a=m 'ölile=him an. Dabei ist Nulf-H ycitr-a=m 

'ollle=him noch am meisten auf materielles Auskommen bezogen: ,.Dann werden sie ihren 

Überfluss ihren Kindern hinterlassen." ML'-D bafn-a=m ist dagegen zweideutig, kann sich 

ll S. SCHROER 1997, 309. 
"' Z.B. F.-L. HOSSFELD 1993, l 17f. 
" LXX und Vg haben den Text ebenfalls so verstanden. 
56 F.•L. HOSSFELD 1993, 116, dagegen sieht banlm als 1. Syntagma zu beiden Sitzen V. 14d.e an. Diese 

syntaktisch mögliche Deutung bezieht V. 14d.e nicht mehr unmittelbar auf die durch den Pendens 
hervorgehobene und von den Feinden abgegrenzte Gruppe der JHWH-Schutzbefohlenen. 

57 Das Lexem bafn wird im Kontext von Fruchtbarkeit, seltener auch im Kontext von Nahrungsaufitahme ver-
wendet; vgl. A. BRENNER 1997, 33 und D. FREEDMAN / J. LUNDBOM 1973, 617.620, die zu Ps 17,14 
notieren, .,daß ein Doppelsinn beabsichtigt ist." 
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sowohl auf Schwangerschaft als auch auf Nahrungsaufnahme beziehen.58 SB' in V. 14d kann 

ebenfalls im Sinne von Satt-Werden interpretiert werden, wobei banlm dann allerdings als 1. 

Syntagma anzusehen ist. Wahrscheinlicher ist es aber, dass SB' mit banlm als 2. Syntagma im 

Sinne von „sich sättigen an Kindern" zu deuten ist. Die syntaktischen, semantischen und 

strukturalen Beobachtungen weisen also in V. 14c-e nicht nur auf die Thematik Kindersegen 

hin, sondern lassen diese gegenüber der Thematik Auskommen und Reichtum als vorrangig 

erscheinen. 

V. 15 kehrt abschließend in die Gegenwart der Beterin zurück, in der die Erfüllung noch 

aussteht. Die Beterin bekundet in Fortführung von V. 14 und in Anlehung an V. 2 das 

Vertrauen auf die Erfüllung ihrer Bitte durch die Gottheit und bestärkt nochmals ihre 

Verbundenheit mit JHWH. 

Kurz zusammengefasst, zeigt sich somit folgender „Gebetsweg" in Ps 17. In V. 1 -6 

versichert sich die Beterin des Kontaktes zur Gottheit, der Verbundenheit mit der Gottheit. 

Auf diesem Hintergrund werden dann in V. 7-14b Bitten um Hilfe, Schutz, Rettung und 

Geborgenheit geäußert, bevor in V. 14c-e etwas konkreter Aspekte des erhofften Lebens 

genannt werden, und in V. 15 nochmals das Festhalten an der Gottheit bekannt wird. Die Not 

der Beterin scheint dabei in vierfacher Weise im Text auf. Sie zeigt sich anfangs als 

Mangelsituation (V. 7.8), dann als Ausgrenzung und Verfolgung durch „Feinde" auf sozialer 

Ebene (V. 9-11), sowie als umfassende Todesnähe (V. 12.13a-c) und schließlich als fehlender 

„Anteil am Leben", wobei V. 14c-e dies als Ausbleiben von Kindersegen (und auch als 

Mangel an Reichtum) konkretisiert. 

Intertextuelle Verknüpfungen 

Dass Ps 17 als Gebet einer Frau in Kinderlosigkeit verstanden werden kann und V. 14 von 

einer fehlenden Zukunft in Kindern spricht, kann nun noch durch einige intertextuelle 

Verknüpfungen von Ps 17 mit den (erzählenden) Texten über Kinderlosigkeit und den in 

hebräischen Personennamen belegten semantischen Konzepten unterstützt werden. Solche 

Verknüpfungen lassen sich für die drei Aspekte Notbeschreibung, Inhalt der Bitten und 

Gottesvorstellung benennen. 

In Ps 1 7 ist die Kinderlosigkeit nicht durch entsprechende in den Erzähltexten belegte 
Lexeme als Notsituation benannt, sie ist aber in V. 14 in den Formulierungen ML'-D bafn-

" Schwangerschaft: Koh 11,5; Nahrungsaufnahme: Ps 107,9; Ez 7,19. 
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a=m und SB' banlm erschließbar. Ps 17 stimmt trotzdem mit anderen Texten in der 

Beschreibung der Notsituation überein. So wird die persönliche Not in Ps 17,12.14 als 

Todesnähe erlebt, wie dies auch von Rahe! in Gen 30,1 formuliert wird. Die in Ps 17,9-11 

sichtbar werdenden sozialen Aspekte der Not lassen sich mit Ausgrenzung und Verfolgung 

benennen. Als soziale Folgen der Kinderlosigkeit werden diese Aspekte in der Erzählung um 

Hanna in 1 Sam 1, sowie in 1 Sam 2,5, Ps 1 13,9 und ljob 24,21 sichtbar. Die in Ps 17 als 

Feinde erscheinenden Menschen entstammen der unmittelbaren sozialen Umgebung. Wenn 

sie in Ps 17, 14 zugleich als Leute bezeichnet werden, die ihren Anteil am Leben haben, dann 

könnte auch an Eifersucht gedacht werden, wie sie von Rahe! und Lea in Gen 29,30 erzählt 

wird. 

So wie die Notbeschreibung in Ps 1 7 nicht explizit auf die Kinderlosigkeit eingeht, so 

findet sich auch unter den Bitten keine direkte Bitte um Nachkommenschaft, wie dies im 

Gelübde von Hanna in I Sam 1,11 der Fall ist. Die Beschreibung der Zukunft in V. 14c-e Hisst 

jedoch den Kindersegen als erhoffte Gabe JHWHs erschließen. In ähnlicher Weise wird auch 

in Ps 127,3 von den Kindern gesprochen. Darüber hinaus sind ~asd und $PN, sowie alle 

verbalen Lexeme in den Bitten, YS'-H, SMR, STR-H und PLT-D, als Teile theophorer 

Personennamen belegt. /;lasd impliziert allgemeine Zuwendung der Gottheit. 59 Die Verben der 

Hilfe und der Rettung YS'-H und PLT-D sowie des Schutzes und des (Ver-)bergens SMR, 

STR-H und $PN besitzen in den theophoren Personennamen aber einen direkten Bezug zur 

Not der Kinderlosigkeit. Denn die Valenz dieser Verben ermöglicht bzw. fordert ein 6. 

Syntagma mit separativer Funktion. Im Kontext der Namensgebung gibt ein solches 6. 

Syntagma an, dass eine Familie durch die Geburt des Kindes aus der Not der Kinderlosigkeit 

gerettet und vor dem Untergang bewahrt wurde.60 Wenn die Not der Kinderlosigkeit in 

keinem atl. Beleg dieser Verben als 6. Syntagma aufscheint, so hat dies v.a. zwei Gründe, die 

nicht gegen diese semantischen Konzepte der Personennamen sprechen.61 Die 

Satzkonkordanzen zu den Verben machen erstens deutlich, dass das nicht obligatorische 6. 

Syntagma v.a. dann realisiert wird. wenn es das semantische Merkmal [humanum] trägt, wenn 

also jemand vor Menschen gerettet oder bewahrt werden soll.62 Zweitens finden sich 

überhaupt nur wenige Texte, wie wir gesehen haben, die von der Not der Kinderlosigkeit 

'
9 Vgl. H. RECHENMACHER 1997, 27. 

60 Vgl. H. RECHENMACHER 1997, 85.I0Sf. 
61 Vgl. H. RECHENMACHER 1997, 109. 
62 Vgl. M. HAUSL 1997, 75.97. 
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sprechen.63 Es überrascht daher nicht, dass sich im Ps 17 als 6. Syntagma die „Feinde", die 

ausgrenzenden Menschen der nächsten Umgebung finden und nicht die Not der 

Kinderlosigkeit genannt ist, zumal die Kinderlosigkeit nicht als einzig mögliche Notsituation 

von Ps 17 postuliert werden soll. 

Als letzten Aspekt will ich kurz die in Ps 17 aufscheinende Gottesvorstellung 

ansprechen. 64 In den Bitten wird JHWH als schützende und rettende Gottheit vorgestellt. 

Seine Schutzmacht wird dabei im Bild der Schatten spendenden und bergenden Flügeln 

verdeutlicht (V. Sb). Dieses Bild, dessen Tradition in Ps 17 nicht weiter erläutert ist, findet 

sich nicht nur in Ps 17,8; Ps 36,7-9; Ps 57,2; Ps 61,4f.; Ps 63,Sf. und Ps 91,1-4, sondern auch 

in Ex 19,4 und Dtn 32,10, wo sich zeigt, dass es sich jeweils um Geierflügel handelt. 

Bildtraditionen belegen nun, dass „die Geiersymbolik sowohl in Vorderasien als auch in 

Ägypten alt und in beiden Kulturräumen konstant mit Göttinnen verbunden ist."65 Dabei 

repräsentiert der Geier insbesondere die mütterlich-regenerierenden Kräfte der Göttin.66 In 

dieser Tradition der geiergestaltigen Muttergöttin erscheint nun auch JHWH. JHWH ist also 

in Ps 17 als mütterliche Gottheit, ,,als Heilerin und Spenderin neuer Kraft und neuen Lebens" 

gezeichnet.67 Diese Gottesvorstellung, die primär im Bild der bergenden Flügel aufscheint, 

korrespondiert sehr gut mit zwei Textbeobachtungen in Ps 17, nämlich mit der Beschreibung 

des erhofften Anteils am Leben in V 14 und mit der Eigenheit, dass die Bitten um Schutz und 

Hilfe in V. 8 auch ohne „Feinde" gelesen werden können.68 Wenn damit JHWH in Ps 17 als 

mütterliche Spenderin neuen Lebens angerufen wird, ist dies vielleicht ein weiterer Hinweis 

darauf, dass Ps 17 als Gebet einer Frau in ihrer Not der Kinderlosigkeit gelesen werden kann. 

Fasst man die Beobachtungen zusammen, so kann Ps 17 als Bittgebet in der 

Kinderlosigkeit und als Stimme einer Frau in ihrer persönlichen Not gelesen werden. Ein 

solches Bittgebet dient in erster Linie der persönlichen Bewältigung der Not. Es zeigt indirekt 

aber auch die patriarchale Gesellschaft mit ihren Werten und Normen, in der für Frauen ein 

Leben ohne eigene Kinder fast dem Tode gleichkommt. Ein Potential zur Veränderung dieser 

Werte und Normen enthält dieses Bittgebet nur insofern, als der Aspekt der Schuld nicht 

63 Vgl. H. RECHENMACHER 1997, 109. 
"' Ich stUtze mich hierbei auf S. SCHROER 1997, 296-316, die neben einschlagigen Texten auch das 

entsprechende Bildmaterial bearbeitet hat. 
6
' S. SCHROER 1997, 301. 

66 Auf JHWH Ubertragen, ist dies z.B. in Mal 3,20 angedeutet; vgl. S. SCHROER 1997, 304ft'. 
67 S. SCHROER 1997, 309. 
•• Beide Beobachtungen sind bei S. ScHROER 1997 nicht genannt. 
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vorkommt, das ausgrenzende Verhalten der Mitmenschen als Unrecht erscheint und die 

Beterin an ihrer Verbundenheit mit der Gottheit festhält. 69 
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